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Verbandsmltglieder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Arbeiter! Genossen! 

Man spricht von dem Verrath des all­
gemeinen geheimen Wahlrechts. 

Von der im Sumpf der Prinzipienlosig­
keit sich wiilzenden Koalition und Re­
gierung ist selbst diese politische Schurkerei 
zu erwarten. 

Vor Tagen erst beleuchteten wir ihr 
Treiben hinter den Koulissen, und bis zum 
heutigen Tage konnten sie dem nicht wider­
sprechen. 

Schon im Parlament frug man die Re­
gierung in dieser Sache und die Antwort 
ist ein erbarmliches Verschieben. Sie ge­
stehen lieber ihre haflliche Absicht ein, 
bevor sie dieselbe widerrufen. 

Was erwarten wir noch von dieser Re­
gierung? 

W enn von der Unterdrückung der Rechte 
der Arbeiterschaft die Rede war, dann hatte 
die Regierung immer eine schnelle Hand 
und schnelle Rede, wenn das Land be­
trogen werden soll. 

Die Regierung bringt . in der scham­
losesten Weise das Panamagesetz. Der Oe­
setzentwurf über die Arbeiterversicherung 
ist eine sozialpolitische Bettelsuppe. Der 
« J ustizminister» wirft sich zum Sittenwachter 
auf und droht mit dem Streikgesetz. 

Was aber diese Oesellschaft in den Sattel 
hob - das Versprechen des allgemeinen 
und geheimen Wahlrechts -, so verspiitet 
sich die Einlösung dieses Versprechens 
fortwahrend. Und doch erwarten dies die 
ihres Rechtes beraubten Millionen. f ür 
diese werden wir die gerade Antwort der 
Regierung erzwingen. 

Am . 18. November, Nachmittags 
halb 3 Uhr halten wir im Tattersall 
zu Budapest eine gro8e 

Volksversammlung 

mít folgender Tagesordnung: 

Die politische Lage, das Streikgesetz 
und die Gemeindewahlen. 

Vortragender: Oenosse 'Bokányi. 

Oenossen ! . Bereitet Euch vor,! _Agitirt! 

\ ' 
• ·Die ti'ngarlilndische 

• 
• -:1 ', s'ozialdemokrá:tisclte Partei. 

Aufruf 
an die Angestellten der Südbahn ! 

Der Verband der Eisenbahnarbeiter Un­
garns halt für die Südbahn-Angestellten 
S�nnt�g, am 25. November in Székesfehér­
var e1ne 

Landeskonferenz. 
Alle Ortsgruppen und Zahlstellen1 unter 

deren Mitglieder auch Südbahnangestellte 
sind, mögen Delegirte entsenden. Je einen 
Delegirten können auch solche Oemeinden 
senden, wo mehrere Südbahner wohnen 
jedoch noch keine Zahlstelle sich konsti� 
tuirte. 

Die Landeskonferenz wird sich mit dem 
an die Südbahn-Direktion eingereichten 
Mem_orandum, sowie mit den Organisations­
arbetten befassen. Es ware wünschenswerh 
wenn sammtliche Brüder von den unaa�. 
rischen Linien der Südbahn an der K�n- • 
ferenz sich vertreten lieflen. J e kraftvoller 
unsere Organisation, umso machtvoller 
werden die Beschlüsse der Landeskonferenz 
sein und umso eher wird es uns möglich, 
unser gutes Recht siegreich zu erringen. 

Von dieser Nummer unseres Blattes be­
ko.m�en diejenigen Ortsgruppen, deren 
M��glteder zur Südbahn gehören, eine 
groflere Anzahl Agitations-Exemplare, die 
auf allen Strecken der Südbahn und überall 
wo unorganisirte Südbahner sind eifrig zu 
verbreiten sind. 

Auf zur Arbeit, Kollegen ! 
Mit Brudergru6 

die Leitung 
des Eisenbahnarbeiterverbandes. 

Opfer des Autoritatsaberglaubens. 

Es war eine Naivitat sondergleichen, da6 
die StraBenbahner, anstatt in den Verband 
der klassenbewu6ten Eisenbahnarbeiter ein­
zutreten, sich der Eisenbahnbeamtenver­
einigung von der « Heiligen Ungarischen 
Krone» anschlossen. Es ist dies eine Or­
ganisation ohne Rückgrat, ohne Selbstbe­
wu8tsein den Machtigen gegenüber, eine 
Pflanzstatte des Servilismus, kurz, alles An­
dere, nur keine Kampforganisation. Zur 
Zeit des «natfonalen Widerstandes» gegrün­
det und v_on der Koalition gehatschelt, 
fühlt sich diese Organisation als Regierungs­
truppe, deren Mitglieder merken jedoch 
nicht, da8 ihre zur Macht gelangten Oön­
ner nú.nmehr von ihnen heischen, sich ge­
horsam zu ducken. Mit einem Prasidenten . . 

aber sind die Eisenbahner von der «Heili-

gen Krone» behaftet, der den famosen 
Bund stillvoll krönt. Oraf Theodor Batthyány 
hat die Mission, die f orderungen «seiner» 
Eisenbahner in Schranken zu halten, ihre 
« Begehrlichkeit» in Patriotismus zu ertran­
ken und den bloflen Oedanken an den 
Streik schon als Landesvarrath zu stigma­
tisiren . 

So sieht die «Interessenvertretung» aus, 
der sich die Straflenbahner anschlossen in 
der Hoffnung, hier Rückhalt zu finden. 
Wie sie vertrauensvoll zu dem bei der Re­
gierung einfluflreichen graflichen Oönner 
und Beschützer aufblicken mochten ! Es ist 
dieselbe Bedienthaftigkeit, mit der hierzu­
lande wissenschaftliche, künstlerische usw. 
Vereinigungen irgend einen Orafen zur 
Zierde als Prasidenten haben müssen. Nur 
da6 és doppelt unsinnig ist, wenn arbei­
tende Menschen von einem solch pronon­
zirten Vertreter des arbeitslosen Einkommens 
die Wahrung ihrer Interessen erwarten. 
Naiver Autoritatsaberglaube ! Er wurde 
bald genug erschüttert, als Oraf Theodor 
Batthyány, über den Ausbruch des Streiks 
entsetzt, aus Budapest verduftete, um dann 
mit «seinem» Eisenbahnerverbande einige 
T elegramme zu wechseln. 

1st es erhört, da6 der Prasident einer 
Vereinigung diese im Stich laBt, wahrend 
eben viertausend ihrer Mitglieder in den 
Streik treten und das Schicksal von etwa 
zehntausend Personen, d. i. die f amilien­
angehörigen der Streikenden mit in Be­
tracht gezogen, von dem weiteren Verlauf 
der Angelegenheit abhangt? ! Der grafliche 
«Protektor» fand · dies mit seiner Prasident­
schaft vereinbar. Ja, noch mehr. Als Oraf 
Theodor Batthyány nach einigen Tagen 
zurückkehrte, verbot er «seinem» Eisen­
bahner-Verbande, die streikenden Straflen­
bahner zu unterstützen. Als ob dieser Mann 
das Recht, oder die Macht hatte. derlei zu 
gestatten oder zu verbieten ! Bestande der 
Eisenbahner-Verband von der «Heiligen 
Krone» aus zielbewu6ten Mannern, so 
hiitte er als Antwort auf diese ma61ose 
Ueberhebung den Orafen Batthyány als. 
Prasidenten absetzen und ihn ganz einfach 
hinauskomplimentiren müssen. 

.DaB Jahrzehnte vergehen können, bis 
die Bitten auch nur theilweise erhört wer­
den, ficht solc�e. hochgebcirene Oönner 
niéht an. Sie können's ja aushalten. ber 
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füngsfe· Stra8enbahnerstreik wird in Erwii­
gung alles <lessen doch nicht ganz nutzlos 
verlaufen. Er wird dem thörichten Autori­
tiitsaberglauben, mit dem sich arbeitende 
Menschen zur Wahrung ihrer Interessen 
einen • «hochgeborenen» Oönner erküren, 
einen St9B versetzen und die Erkenntni8 
fördern, daB nur in dem einheitlichen Oe­
sammt_willen, in der starken, unabhiingigen 
Organlsation die Vorbedin,gung für den Er-
folg liegt. 

Epilog zum Streik der StraBen­
bahner. 

Das Parlament und dle Hauptstadt über 
den Streik. 

Die 
1
Behörden der Hauptstadt und das 

Parlament gaben kürzlich in ihren Sitzun­
gen den StraBenbahngesellschaften so man­
chen Nasenstieber betreff des Streiks, 
indem man drohte, die neuen Konzessionen 
zu verweigern. Als ob sie nicht schon 
nicht genug Konzessionen hiitten. Von 
allem Möglichen wurde gesprochen, nur 
nicht von dem Benehmen der Polizei 
wiihrend des Streiks. 

lm Parlament interpellirte Karl Hentz 
wegen den Streik. 

lm f olgenden berichten wir über die 
Oeneralversammlung der Hauptstadt. 

Daselbst frug Oeorg Platthy .den Bürger­
meister, warum er wahrend des Streiks den 
Oesellschaften gegenüber die Oe,ldstrafen nicht 
anwendete, welche vertragsmaj]ig gestattet 
sind. 

Der Antrag der «Sasok». 
Dieser Klub, d. h. Hugo Preyer und die 

übrigen Mitglieder unterbreiteten folgen­
des: Der Streik der StraBen bahner ist an 
der Oleichgiltigkeit des Publikums, der 
Staatsmacht und der Haupstadt gescheitert. 
Es ist nun die Frage, ob nicht die Haupt­
stadt an der ganzen traurigen Sache schuld_ 
hat, weil sie sich nie um die Wohlfahrt 
der Angestellten der StraBenbahnen küm­
merte. Wir beantrager, also, daB a) man 
die Verhiiltnisse dieser Angestellten gründ­
lich studire, die Bedingungen der An­
stellung, die Oehiilter,, Arbeitszeit, Pension 
und Disziplinarstatuten aufs Oenaueste 
untersuche; b) n1an möge unsere Verhiilt­
nisse mit denen io anderen Liindern ver­
gleichen und vom Resultat dieser Unter­
suchungen einen Bericbt und zugleich 
einen Antrag behufs Besserung der Lage 
der StraBenbahnangestellten einbringen. 

Bürgermeister Stefan Bárczy erkliirte, daB 

der Priisident Oraf Theodor Batthyány eine 
Depesche an den Rath absendete, in wel­
cher er bat, zwischen den beiden Parteien 
zu vermitteln, weil er wohl den am 20. 
ausbrechenden Streik verhindern, aber einen 
neüerdings. ausbrechenden Streik unmöglich 
mehr ein HinderniB in den Weg legen 
kann. Da aber im Vertrag keinerlei Grund 
zurn Einmengen vorhanden war und die 
Parteien sic;:h nicht direkt an die Behörde .. 
wandten, konnte man natürliclz Batthyány's 
Wünschen nicht Oenüge leisten. Usw. 

., V (i,zsQnyi über den Streik. 
, . Redn�r meint, daB man einen Streik, 
s_olange, mán die Umstiinde nicht kennt, 

' ,. weder·verurtheilen, noch loben darf, über-
- haupt- aber: 'nicht ri'chten kann, wie dies die 

.«Sa,s'ok». thun'. Es gibt berechtigte nnd un­
bereGhtigte . Streiks., . (Eine _ Stimme : der 
.�treik der. eisenbahner ist niemals bereclz­
t{gt: Öi\:>Ber L'arrri.) 
'··�eí_''dem Str�ik� ist jenes Vorgehen der 
Á-ngésteHten ziI verlirtheilen, daB sie sich 
nicht an den , Rath und·_ an 'die Oeneral­
.v�rsam_mlung _wancl,t�n. _Au.ch_ rnuB. man 
!ie.achten, ga/3 irn Sin ne _ \ier _ V.ertriig� die 
_Há.upfstadt nicht einmal 'dai(Recht' hat, sich 
fö '.die ·'Rechtsverhaltnisse '. 'der-- Angestellten 
étnzumis-chen. Redn:er • ef\i\}.artet., aber,- cláB 
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der Bürgermeister schon niichstens einen 
Bericht über die Untersuchung einretchen 
wird und es ist zu wünschen, daB bis 
dahin den Oesellschatten· keinerlei Konzes­
sionen gen1acht werden. 

Die Debatte. . 
Oberbürgermeister Koloman Fülep/J be­

antragt, daB man den Vorschlag der 
«Sasok» der Begutachtung halber dem 
Rath übergebe. , . _ 

Peter Kasics meint, daB man stafuten­
miiBig den Minimallohn uni:i . tÍas Arb.eits­
max.in1um der Angestellten· ··tes-fste1I:en ''Soll. 
Und wenn die Oesellschaften wirklich 
Frieden wollen, so nehme nzan a/le Ange­
stellten wieder zurück. 

Alexander Pető gibt den Angestellten 
Recht, daB sie sich nicht an die Behörden , 
wandten, w.o sie noclz imnzer auf taube 
0/zren trafen; indessen ist es das Interesse, 
aller Theile, besonders das der unglückli­
chen Angestellten, daB je früher voller 
f rieden werde. 

franz Heltai erkliirt, daB der unbedachte 
Streik der Bahnangestellten geradezu Selbst­
mord war, weil n1an diese Angestellten 
nirgends als facharbeiter betrachtet. Der 
minimale Oehalt betriigt 2 Kr. 40 Heller. 
Jedenfalls mehr, wie der gewöhnliche Tag­
lohn, welcher nur 1 Kr. 60 Heller betriigt. 
Er will damit keineswegs sagen, daB die 
Stellung der Angestellten gliinzend dotirt 
ist, denn man darf nicht vergessen, daB in 
den elektrischen Bahnen ein Kapital von 
100 Millionen steckt. 

Die Abstim,nung. 
Jener Antrag, daB der Bericht baldigst 

unterbreitet wird, wurde angenommen. 
Auch Vázsonyi's Vorschlag, daB man bis 
zur Erledigung der Angelegenheit keine 
neue Konzessionen ertheile, wurde mit 66 
gegen 54 Stimmen ebenfalls angenommen. 

Das Abgeordnetenlzaus. 
Wir müssen unserem Berichte voraus­

schicken, daB beinahe das ganze Parlament 
n1it den Streikenden sym pathisirte. 

Karl Hentz spricht erst von den vielen 
Unfiillen, an denen nur die Bahrrgesell­
schaften schuld sind, weil ihnen das In­
teresse des Publikums Wurst ist. Zu wenig 
Wagen, daher schnelles fahren, über,nüdete 
Menschen, eín kleines Oehalt, damit ist 
leider Alles gesagt. Nach liingerer Rede 
über die Oeschichie des Streiks, sagt er 
folgendes: Und wer hatte dann Mitleid 
mit den armen, überlisteten Angestellten? 
Nur díe Soz:ialdemokraten. Allerdings wuBten 
diese ím voraus, welches Ende der Streík 
haben wird. 

Man kann sich shitistisch überz�ugen, 
daB 90¼ dieser unglücklichen Wagenführer 
nac/z 20;ahrigem Dienst Brüche bekom,nen, 
wiihrend die Unternehmungen Alles thun, 
um den riesigen Oewinn zu bemanteln, der 
in der That erreicht wird. 

Aus der Jahresbilanz ersieht man, daB • 
dies schon seit Jahren so fortgeht, daB es 
sich um ganze Interessengruppen handelt. 

Unter dem vorigen System waren dies� 
Kliquen mit der Regierungsform geradezu 
verwachsen, und dehalb konnten die a-rmen 
ausgebeuteten Angestellten níchts erreichen. 

Redner halt es für sehr nothwendig. daJ3 
der Verkehr endlich auf kommunalem Wege 
geordnet wird, wie z. B. in Wlen. Oleich­
zeitig richtet er folgende Interpellation an 
den Minister des_ Innern und an den 
Hapdelsminister: 

1. Wissen die Herren Miníster
1 

daB bei­
nahe tiiglich Unfiille vorkommen? 
. 2. Wollen sie also entsprechende An­
ordnungen treffen, da doch diese Unfii.lle 
in engem Kontakt 1nit dem _ Vfr/lossenen 
Streik stehen. . , . 
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2 Monate fachgemaB Ausbildung génossen;1 
und daB die Elek;trischen langsamer undi 
dadurch in der doppelt@n Anzahl fahrerii 
sollen. . i 

4. Will der Herr Handelsmínister di� 
Industrjeaufseher dahin weísen, auch di1es,� 
Betriebe zu· untersuchen und davon Beriéh� 

' zu erstatteh ? . , .� 
5. Will der He;-r Handelsm.inister on1 

allen Arbeitern cl�� Landes und, ihreq1 
siimmtliclien ·Verhiiltníssen • ern,e íStatistiJ</ 
anf ertigen }assen,· damit das Parlartrenfff 
diesen,,:Ang,�legenheiteri klar urtheilén k n( . 

6. Enö-}tch'Jmöge qer Herr Minister' dah1 
. wirken, cfaB die Unternehmungen álle ent­
lassenen Angestellten wieder zurücknehmen, 
da dieselben sonst zur Winterszeit dem 
Elend entgegensehen. (Éljenrufe.) 

Vázsonyi erkliirt, daB die Frage des 
Kontraktbruches der Oesellschaften die 
Benörden angehe, welche dadurch einen 
sehr wirksamen Druck ausüben können. 

Oraf Battyhány vertheidigte sich noch 
wegen der mannigfachen Angriffe, worauf 
die Sitzung beendet wurde. • 
Der Verband der heiligen Krone 

Obdachlosen niclzt. 
hiljt den 

Zirka 4000 elektrische Eísenbahner sind 
ín diesem Verband, in welchen sie zirka 
zwanzigtausend Kronen eingezahlt haben. 
Auch viele solche Mitglieder hat jetzt der 
Verband, welche von· den Straflenbahn­
gesellschaften entlassen, sammt ihren 
Familien hungern und obdachlos sind. Sie 
verlangen umsonst etwas pekuniiire Hilfe 
vom Verband, welche Hilfe auch ín den 
Statuten verzeichnet ist. 

Interessant ist es, dajJ der Verband bei 
den abgedankten Beamten die Streikaus­
gaben eintreiben will. führwahr, sehr edel­
mütliig ! 

RUNDSCHAU. 

Bei Franz Kossuth. 

Eine Deputation unseres Landesverbandes 
war unter f ührung des Priisidenten Koll. 
N. Kiss dieser Tage bei franz Kossuth, 
Staatssekretiir Josef Szterényi und dem Di­
rektionspriisidenten Ludwigh. Die Deputation 
überreichte bei dieser Oelegenheit das 
Memorandum der Eisenbahnarbeiter. Der 
Redner der D�putation Nikolaus Kiss, wies 
darauf hin, daB der Staat seit langen Jahren 
garnichts für die Eisenbahnarbeiter gethan 
hat und in folge der allgemeinen Theue­
rung ist der Zeítpunkt schon herangekom­
men, daB das gröBte Unternehmen des 
Staates endlich zur Verbesserung der Lage 
seiner Arbeiter • etwas beitriigt. 

Handelsminister franz Kossuth antwortete 
in liingerer Rede, dali wenn man durch­
dringende Reformen anbringen will, so be­
nöthigt diese Angelegenheit ein ernstes 
Studium und er bittet daher die Arbeiter, 
sich in Oeduld und Ruhe zu fassen und 
der Regierung zu vertrauen. Auch sagte er, 
uienn diese Regierung langere Zeit bestehen 
würde, könnten sich die Arbeiter überzeu: 
gen, wieviel diese Regierung in ihrem lnter­
esse tlziite und sich so sehr ihre Lage ver­
bessern würde, daB dieselbe für andere 
Arbeiter ein Beispíel abgeben könrite. __:_ 
Kossuth sagte auch, daj} .die Theµerun:g _in 
Folge der vielen Streiks entstanden, so z. B. 
wird der Schuhmácher die Schuhe ver­
theuern ... 

Endlich versic;:herte er noch die Deputa­
tion seines Wöhlwollens. Die . Erkliirung 
f ranz Kossuth1s ist sehr eigenthümlich-1:ind 
absolut nicht ·aufrichtig. ' Denri- wenn. es 
wahr ist, daB die Regi�rung „wiH" etwas 
thun im Interesse der: Ai-béifer, • waruni IaBt 
jen e· abgewetzte · Phrase' · ihren · PférdefuB 
sehen,. dafl • die. Strei:ks die Theuerung ver­
ursachen ? Óder wüBte der Herr Handels:­
minister nÍch( dafl· gérade die Theuerung 

3, Oie Herren Minister miJg�o anordnen, 
daf3 der Fahrplan der StraBeribáhnen pünkt-: 

lieh eingehalten werde, daB man hur·soléhe 
Wagenfü-l-írer anstelle, welche ··wenlgstens . gi§,.,ArJ;}eiterscl:!:aft_�i1s11!1:.·.StreU<en +wingt1 .. 
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Was aber den Schubmacherstreik anbe­
langt, so zeigt dies nur eine Orientirtheit 
an, welche aus den Blattern gewonnen ist. 
Denn es ist Thatsache, daB der -Schuster­
streik nur von Arbeitgebern erfunden i st, 
um die Schu/;te noch theurer berechnen zu 
können. Dieser Umstand bringt den Herrn 
Minister nicht in  Verlegenheit, er setzt 
darum gánz ru_h ig -seine kleinen Meinungen 
auseinander. Und über das << eindringl iche 
Studium» müBte man wirkllch liicl)eln, wenn 
i n  diesPm ewigen Studium nicbt öie ganze 
Bitterkeit und Enttiiuschung von µ�lbhundert­
tausend Eisenbahnarbeiter darin '·ware. 

Die Deputation ging h ierauf zum Staats-
sekretiir Szteréuyi, welcher ebenfalls ver­
sprach, das Me1norandum durchzustudiren. 
Direktionspriisident Ludwigh wies wieder 
darauf h in, daB i n  dem Budget 200.000 K. 
verzeichnet sind, um die Lage der Bahn­
wiichter zu verbessern, auch wird man sie 
i n  den Dienerstand eintheilen. Uebrigens 
wird er sich bestreben, die Lage der Ar­
beiter zu verbessern. 

Turcsányi und Breuer. 
Diese beid�n Namen sind sch on oft in 

den Spalten unseres Blattes genannt worden. 
Wir haben beide und auch i hre Oenossen 
nach dem gro8en Eisenbahnerstreik im  
Jahre 1 904 vertheidigt. Dann wendete sich 
aber das Rad des Schiksals. Die verfolgten 
Dreizehner erhi elten wieder i hre &lten 
Stellen, gaben ein Blatt heraus und veran­
la8ten wieder eine gewisse Bewegung 
unter den Eisenbahnern. Paul Turcsányi 
und franz Breuer entwickelten eine beson­
ders geschickte, wirksame Thiitigkeit. 1hr 
Zweck war eine von uns abgesonderte 
Eisenbahnerorganisation. Auf ihre lnitiat ive 
und durch ihren Eifer entstand der Ver­
band der heil igen Krone. Bei dieser Agi­
tation kamen wir gegnüber, wir, die gerne 
das ganze Heer der Eisenbahner vereinigt 
gesehen hiitten. Turcsányi und Breuer 
lösten diese Vereinigung auf und deshalb 
griffen wir sie oft an, hatten manchen 
StrauB miteinder auszufechten. 

J etzt aber entwickelten sich so die Ver­
hiiltnisse, da8 wir Turcsányi und Breuer 
vertheidigen muBten, und wir thaten dies 
auch mit einer gewissen Achtung. Denn 
Beide benahmen sich bei dem Streik der 
StraBenbahner sehr anstiindig. Abgesehen 
davon verdienen sie auch rein menschl iches 
Mitleid, denn sie gründeten jenen Verband, 
der nun Beide degradirte. 1;:ben deshalb 
werden sie undankbar behandelt, weil sie 
auch unter schweren U1nstiinden die Ehre 
i hres Verbandes retten wollten. Wahrlich, 
ein tragisches Schiksal ! Umso tragischer, 
wenn man bedenkt, daB gerade die JDerfi­
d itiit so eines Menschen _s ie verletzen mu6, 
den die Eisenbahner n ichts angehen und 
der seine n iedrige Streberei sogar an der 
Spitze des Verbandes fortsetzte. 

Wir, die wir bisher Oegner waren, kö11nen 
nur mit den aufrichtigsten Worten des Be­
dauerns i hren Sturz begleiten. Wir sind nur 
neugierig, ob unter den 20.000 Menschen, 
welche i n  ihrem Verbande waren, sich 
n icht eine bedeutende Anzahl finden wird, 
d ie sie vor den Ehrenriiubern und Ver­
riithern schützen wird ? ! 

Per Profit der StraBenbah-nen 
Budapests. 
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bahn transportirte im M onat Oktobet 
2f6,752 .Person en. Einn1hmen im  Monat 
Oktober waren 33.6 1 6  Kro nen. Von Januar 
b is  November fuhren 2,757.21 8  Personen, 
welche insgesammt 429.66 1 Kronen ein­
brachten. 

Dem Ausweis nach hat dt-e. StraBenbahn 
in dtesem Jahre eine Mil l ion; die 1 .Stadt­
bahn • aber sechsmalhunderttausend Kronen 
mehr iPJ'qfit„ wie im vorigen,,Jahre-. Waren 
ais-ocd,ie�·W.ucherer krepirt; .!iWenn • sie ,: d ie 
gérech:ten Wiinsche der Ailgestel!ten ,, be-
achitet hatten ? • ' • ' ::- ;·; r fJ ' l  

.. 
,O"f '\ f , 1  .' 
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Was ist mit der Gehaltserhöhung ? 
Neunzigtausend Eisenbahner erwarten 

sehnsüchtig d ie allgemeine Lohn- und Oe­
haltserhöhung, welche noch immer verzö­
gert wird. 

Als d ie Führer und Minister der j etzigen 
Regierungspartei noch Opposition waren, 
haben sie sich sclzriftlich, mit eigener Unter­
schrift verJJ/Liclztet, die allgemeine Oehalts­
erhöhung durchzuführen. Jetzt aber, da s ie 
am Ruder sind, l assen sie den armen Eisen­
bahnern nicht einmal ein Almosen zu­
kommen. 

lm niichstjiih rigen Kostenvoransch lag fehlt 
dié Oehaltserhöhung. Diesen Wortbruch 
erkliirt die Regierung so, daB man die Oe-

. haltsrangirung deshalb n icht durchführen 
konnte, weil derf Verband der heiligen Krone 
die diesbezüglichen Propositionen noc/z nicht 
eingereicht hat. 

lm Laufe des Winters werden i n  dieser 
Frage Fachberathungen sein und dann 
wird dieselbe erfolgreich zu Ende geführt 
werden. Die erste Vorbedingung aber ist, 
daB der Verband der hei l igen Krone  recht­
zeitig seine Propositi onen stelle. 

Ja, was geschah aber bei der jüngsten 
Sitzung dieses Verbandes ? Oraf Batthyány 
vertrödelte mit seinen unnützen Oeschrei 
die theure Zeit, es wurdé wieder nicht un­
sere Frage aufs Tapet gebracht. Wieder 
verschoben - hat nun die Regierung aber­
mals einen Vorwand, die Oehaltserhöhang 
herausz uschieben. 

Wir müssen Oraf Batthyány öffentlich 
anklagen, daB man ihm, dem Agenten der 
Regierung, nur deshalb auf dem Hals der 
Eisenbahner setzte, daj] er diese Frage bis 
zum jüngsten Tag ziehe und verschiebe, und 
nur deshalb den Verrath beging, damit die 
erbitterten Eisenbahner sich n icht gegen die 
Regierung wenden. Aber für Alles gibt es 
einen Zahltag ! 

Verband der Zugsbegleiter. 
Das Direktionspriisidium der Máv. gab 

seine Einwill igung zur Oründung des Ver­
bandes der Zugsbegleiter, wonach i n  der 
niichsten Zeit i n  Budapest die gründende 
Oeneralversammlung stattfinden wird, 

Die Oründung dieses Verbandes bedeu­
tet die so sehr liicherl iche Niederlage Oraf 
Baithyány's und Konsorten, welche Alles 
thaten, sogar öffentlich d ie Zugsbegleiter 
denunzirten, damit sie ja n icht einen eige­
nen Verband gründen können. 

Wir lasen d ie  Statuten des Verbandes. 
die obwohl  manches Veraltete und Ueber­
flüBige �nthaltend, dennoch viel demokra­
tischer und nüchterner sind, als jene des 
Verbandes der heil igen Krone. _ Uebrigen·s 
sind nicht die Statuten die Hauptsache, 
sondern das lebendige Wirken des Ver­
bandes. Wir wünschen im  lnteresse siimmt­
l icher Eisenbahner, daB der n eue Verband 
ein ernstes, zielbewu8tes Wirken entfalten 
möge. 

bieser -Tage_ wu-rde der m.onatl,iche - Be­
richt ��s Qewinnes der elektrischen Bahnen_ 
veröffentlicht. Demnach hatte cjie Buda­
pester, Strafl.e1Zbahn-Oesellschaft im Ok_tob.er 
e ine Einriahme von 70 1 . , 82 ' Kronen. Die 
siiinmÚichen EinnahrnerÍ von:i· ) .  Jan�ar bis 
3 1 .  Oktober betrugen 7,577.6 1 1  Kronen. -
Die elektrische Stadtbahn nahm an ihren 
Linien im  Oktober zusammen 361 .856 Kr, 
e in .  Vom · 1 .  Januar • bis j etzt waren die � . ,. . � Einnahtnen 3,84 1 .9 1 7  _Kr9nen, gegen jéne 

f-ort mit al1en bürgerlichen Zeitungen , 
. Oenosse.n; Jasset �uch vpn die,s�n 

• Blattern nicht ·mehr Janger belügen 
und 'betrügen ! Leset - und verbreit-et 

des vorigen Jahres, wefche 3,237.759 Kronen 
betr.ugen. -s-+· Die f\"ranz Josef- Untergrand- ' 

• ' 
· .• ,, -unsere· Parteiblattér : ' ' , ., ' 

•' 1 ·, �-• • .  • � .· die Népszava und Volksstimmé ! . .  • 
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KORRESPONDENZ. ;, , • • ·  
, -

Szisz:ek. Man schreibt uns F-0Jgendes : 
Wir können nícht liinger d ie MiBwirthschaft 
verschweigen, welche h ier herrscht. Die 
Verfo lgungswuth der Vorgesetzten . .gegen 
die organisjr'ten Arbeiter kennt kein�,Oren­
zen. Die n ichtorganisirten Proteklionski rtder 
dürfen stehlen • und rauben, wje ' z-. B. de.r 
Magazi�istex , O. S. und der Pétt;t,!e.ij.b:rer 
Mart/n„ BÓclc, ,w�1che die iirgsten .. D�eb§tab,!� 
zu1n Sc;had,yn,, 4ier,�üdbah_ngese)l;S,ch;3��(-?M�t 
führeq,.

1
oh�fi q�f\- t�nen auch JllJr Jei�- HpWj 

gekri.immt .  ,w ir�. Dder hat denann!er abs 
Mitglied des Verbandes der heil igen Krone  
das Privi legium von der Direktion der 
Südbahn, sich fremdes Out anzueignen ? 

Wir fordern ganz entschieden, da8 Bocic, 
der Langfingerige, sofort aus unserem Kreis 
austrete, weil es vorkom1nen kann, da6 er 
seine Diebereien auf d ie Oen ossen schieben 
würde. 

Wir wollen nun ein ige krasse Beispiele 
der Ungerechtigkeit der h iesigen Beamten 
mittheilen. 

Der Bremser N. Orgic nahm vor Abfahrt 
des Zuges Nr. 554 ein Stückchen Kohle 
zum Einheizen in den Dienstwagen . Dies 
bemerkte ein Direktionsmitglied, welches 
sich zufiill ig in dem Zuge befand. Oe­
nanntes Mitglied erstattete sofort die An­
zeige, worauf der Arbeiter entlassen wurde. 

Magazinarbeiter J osef jelencic arbeitet 
h ier seit 6 Jalzren zur Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzten .  Vor zirka 6 Monaten er­
krankte er, worauf ihm die Südbahn den 
halben Taglohn, 1 K. 20 H., als sogenanntes 
Krankengeld anwies. Dies ist sicher n icht 

, viel, als er aber am 1. September wieder 
um die Anweisung des Krankengeldes ein­
kam, fuhr i hn  _der Stationschef folgender­
maBen an : «Naclzdetn Sie niclzt arbeiten 
können, haben Sie auch keinen Ans;Jruch 
auf Unterstützung, .Sie können gehen, wolzin 
Sie ivollen, von hier sind Sie entlassen. »  
Am niichsten Tage schleppte sich der Arme 
wieder zum Bahnh of, i n  der Hoffnung, 
den Chef i n  besserer Laune anzutreffen. 
Der Chef ging aber mit fo lgenden rüden 
Worten auf ihn zu : « Wenn Sie noch einmal 
zu,n Bahnhof kommen, lasse ic!z Sie ein­
sperren. »  

Ob nun der Herr Chef höheren Orts 
zu dieser AeuBerung veranla6t wurde, . ist 
uns nicht bekannt, jedenfalls  bleibt . dem 
Oen ossen Jelencic n ichts Anderes übrig, 
als mit Weib und Kind betteln zu gehen, 
óder den von Allem erlösenden Selbst­
n1ord zu wiihlen. 

Den Magazinarbeiter Kumay in Agram 
erwartet das namliche traurige Schicksal. 
Auch fragen wir die Direktion ·der Süd­
bahn, ob es Herrn Ingeni eur-Praktikanten 
Anteried erlaubt i st, mit Drohungeu die 
Bahnwiichter zu zwingen, sich in den Ver­
band der heil igen Krone einzuschreiben. 
Manchmal n irpn1t sich das saubere Bürsch­
chen n icht einmal d ie Mühe, den Arbeitern 
mitzutheilen, daB sie bereits in dem Ver­
band der hei l igen Krone sind. Denn d ie  
Hauptsache hei8t zahlen, nur zahlen i n  den 
schuftigen Verband. . . -

Schlie81ich machen wir n och den Kon� 
- . 

dukteur Franz Wallera als Speichell�cker 
des Sta1 i onschefs aufmerksam, sich n icht 
i_n frecher Weise über unsern Verband zu 
ergehen, weil dies sonst sei_ne g. Visage 
büBen müBte . . . . 

Oenossen und Brüder ! Wir haben nun 
genug haarstriiubende Einzel):ieiten . .  über 
ti_nser Oaleerenleben zum Besten gegeben. 
ln  uqserer Werkst�tte und - i n  der gaúzen 
S�iszeker l) mg�bu_ng _ g_i:ihrt. d ie Empörur,1g 
uhd es bedarf nur éines funkens, p.aJ3 ciie­
selbe zum Ausbruch kommt. Wir' fordein 
Llnsern Sklaventreiber, Stationschef Sarnuel 
$trasser_, ' zum l etzten Ma)e' auf, rif!,t:hdeIT1 
dies drei.n\al im «Sisacki Olas« verge.qen� 
war, - miJ cjer Protektionswir-thscháft _ q�q 
hiit seinen - thierischen Oraús�mkeit�n •· a,gf: 
zu:hören. Setzt er seíne l:igenm�chtigkeiten 

1 

' 
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dennoch fort, so wird er so - einen Denk­
zettel erhalten, wie dies einem Stationschef 
der Südbahn noch nicht geschehen ist. 
Denn bei dem Verband . der heiligen Krone 
beschweren wir uns vergebens, dort kom­
men solche Klagen in den Papierkorb, und 
deshalb müssen wir selbst richten. 

Zittert, feige Hunde, wenn die Arbeiter­
schaft richten wird ! . . .  

Nördliche Hauptwerkstatte. (Der 
randalirende Werkführer.) Ein Oenosse, ein 
Hobelarbeiter, ging dieser Tage zum Chef 
der IV. Klasse, Herrn Loránt, mit der Bitte, 
ihm die vorhandene Hobelmaschine zu 
überlassen. Der Herr Klassenchef ertheilte 
sofort die ErlaubniB, nicht so aber der 
W erkführer Zéman, unser berüchtigter De­
nunziant. Dieser elende Wütherich fuhr ihn 
mit groben W orten an, weil der Oenosse 
nicht von ihm die Maschine verlangte, und 
verweigerte dieselbe. Es ist bekannt, daB 

durch die schurkischen Verriithereien 
Zéman's sehr viele unschuldige Arbeiter 
zu leiden haben. Die Arbeiterschaft er­
wartet von dem Herrn W erkstattenchef 
Podolski, welcher sich unserer Sympathie 
erfreut, daB dieser sehr bald den • Herrsch- • 
süchteleien <les Werkführers ein Ende be­
reiten wird. 

Sáp. (Die Denkart des Herrn Gyarmati.) 
Hier arbeitet ein Tischler Namens Gyarmati, 
welcher einen in den Verband eintreten­
den Arbeiter mit den Worten apostrophirte : 
Es ware besser gewesen, Du hattest das 
Geld für's Einschreiben in den Koth ge­
u1ofjen. Einem anderen Mitglied sagte er 
wieder : Das hat gar keinen Zweck. Warum 
zahlt 1hr, besser ist, das Geld zu ver­
trinken. 

Drei, vier Kinder des . Herrn . Tischler 
arbeiten hier und erwarten die Ernennun­
gen, wiihrend er selbst im Sommer vor 
<len Herrn Sektionsingenieur mit abgenom­
menem Hut, beinahe kniend bettelte, man 
möge ihm seinen Taglohn von 3 Kronen 
20 Heller auf 3 Kronen 60 Heller erheben. 
Das erhielt er auch. Wenn wir ihn aber 
bitten, in den Verband einzutreten, sagt er 
ste��' das hatte gar keinen Zweck. 

Ubrigens ist der Herr Tischler sehr 
falsch. Denn bei der Oründung der Püspök­
ladányer Ortsgruppe entwickelte er so 
einen Eifer, daB wir ihn zum Prasidenten 
der Versammlung wahlten. Man weiB nicht, 
soll man lachen oder sich argern über so 
dumme Menschen. 

Szombathely. (Der Vefjolger der Gepack­
trager der Südbahn.) Die hiesigen Oepiick­
triiger sind bis zum AeuBersten erbittert, 
weil ein Magazineur Namens Wirth die 
Arbeiter fortwiihrend beschimpft und vefjolgt. 
Dieser Tölpel wahlt stets dort <len Schau­
platz seiner Thaten, wo die meisten Leute 
ihn sehen können. Die Triiger machen 
das Chefamt aufmerksamm, diesem Bíödian 
die Orobheiten zu verbieten, weil sie sonst 
genöthigt wiiren, Herrn Wirth mit anderen 
Mitteln auf den rechten W eg zu leiten. 

• 
AUS ALLER WELT. 

Revolutionare Zustande in Ungarn. 
Nicht geringes Aufsehen erregte in po­
litischen Kreisen, die vom «Pester Lloyd» 
veröffentlichte Nachricht, wonach die Direk­
tion der Niederliindischen Staatsbahnen an 
alle mitteleuropiiischen Eisenbahnverwal­
tung en folgendes Rundschreiben gerichtet 
hat : 

«Wir erhielten die Tagesordnung der am 
28. d. M. in Budapest abzuhaltenden Ver­
bandskonferenz der Belgisch- und Nieder­
liindisch-Oesterreichisch-ungarischen Eisen­
bahnverbiinde und möchten die frage an­
regen, ob es in Rücksicht auf <len drohen­
den Ausstand der ungarischen Eisenbahn­
beamten und die sonstigen revolutioniiren 
Zustiinde in Ungarn wohl rathsam ist, die 
diesjiihrige Verbandskonferenz in Budapest, 
also an einem Orte abzuhalten; von dem-

f A CH BLATT DER EISENBAHNER 

befürchtet ,,verden kann, daB die Herren 
Abgeordneten ihn entweder nicht recht­
zeitig erreichen oder ihren • Aufenthalt dort 
nothgedrungen verliingern müssen. Wir 
schlagen somit statt Budapest Dresden als 
Konferenzort vor. » 

Obzwar sammtliche 0berpatrioten und 
Chauvinisten des tulipanisirten Ungarns 
über diese «bösartige Ausstreuung und Ver• 
leumdung» ganz entsetzt und empört sind, 
finden wir dennoch, daB die Direktion der 
Niederlandischen Staatsbahnen nicht so 
ganz im Unrecht ist. Bei uns herrschen 
namlich thatsachlich «revolutionare Zu­
stande», wir haben uns aber an diese schon 
derart gewöhnt, . daB es uns gar nicht mehr 
auffallt, statt in einem geordneten Rechts­
staat in - Asien zu !eben. Oerade wir 
Eisenbahnarbeiter könnten hiervon recht 
erbauliche und erstaunliche Dinge erzahlen. 
Nein, so ganz unrecht haben die Nieder­
liinder gewiB nicht . . .  

Eisenbahnerstreik in Amerika. (Hun­
derttausend Eisenbahner in Ausstand.) Daily 
Chronicle meldet aus Newyork : Ein ge­
waltiger Ausstand droht hier bei den Eisen­
bahnen auszubrechen. Etwa 1 00.000 Ange­
stellte der Erie-Bahn, der Delavare- und 
Lackawanna-Bahn, sowie der Newyorker 
Zentraleisenbahn hielten Besprechungen 
über die frage <les Ausstands ab. Die 
Mehrzahl ist für die Erklarung des Streiks. 
Es handelt sich um die Lohnfrage und um 
die f rag e der taglichen Arbeitsstunden. Die 
Leiter verlangen eine Lohnerhöhung ent­
sprechend derjenigen, die die Pensylvanier 
Bahn ihren Angestellten gewahrt hat. f alis 
der Streik wirklich ausbricht, wird er den 
Verkehr auf <len wichtigsten Eisenbahn­
linien unterbinden und gewaltigen Schaden 
nebst unabsehbaren Unzukömmlickeiten mit 
sich bringen. Bisher sind nur die Unter­
eisenbah nbediensteten, die Bremser und 
Lasttriiger in die Ausstandsbewegung ein­
getreten. Es werden aber Versuche gemacht, 
Die Lokomotivführer zur Betheiligung zu 
bewegen. Man glaubt, daB die Angestellten 
mit dem Ausstand Erfolg haben werden, 
da in letzter Zeit das ganze Land eine 
Bewegung auf Erhöhung der Arbeitslöhne 
in allen Oeschiiftszweigen sich vollzogen 
hat und viele Trust, darunter selbst die 
Standard Oil Company sich ins Unver­
meidliche gefügt haben. Noch in jüngster 
Zeit hat der Zuckertrust die Löhne seiner 
Arbeiter um einen Shilling pro Tag er­
höht. 

VERBANDSANGELEGENHEITEN. 
Offlzlel le Mltthellungen des Landesverbandes der Eisenbahnarbelter. 

Telefon-Nr. 76-01. Telefon-Nr. 76-01. 

Zur Beachtung ! Es kommt oft or, 
daB sich die Oenossen mit ihren Beschwer­
den direkt an die Zentrale wenden. Wir 
machen die Oenossen auf merksam, sich 
vorerst mit etwaigen Klagen an die Lei­
tung der betreffenden Ortsgruppe zu wen­
den, welche dieselben nachher der Zen­
trale unterbreiten wird. 

Karl Pászty, 
Sekretar. 

Nikolaus Kiss, 
Prasident. 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 

Siófok. Am 25. d. M., Nachmittags 
1 Uhr, findet hier eine Mitgliederversamm­
lung statt. Um zahlreiches Erscheinen wird 
gebeten. • 

Budapest-Keleti-Ortsgruppe. Die Lei­
tung beschloB, am 2 1 .  d. M. in Beier's 
Oasthaus, Ecke Aréna-ut und Verseny­
utca, eine Vorlesung zu veranstalten. AuBer­
dem findet am Sylvesterabend zu Ounsten 

. des:Bibliotheksfonds ein gemüthlicher Abend 
statt. Auch werden die Oenossen gebeten, 
ihre überflüssigen Bücher der Ortsgruppe 
zu verleihen. 

• 
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Csáktornya. Die hiesige Ortsgruppe 
halt jeden Sonntag Nachmittags von 4 bis 
9 Uhr in der Wohnung des Prasidenten 
Oenossen -Johann Resetár in Drávavásár­
hely eine Mitgliederversammlung. 

Die Leitung, 

Báránd. Die Báránder Ortsgruppe halt 
an jedem ersten Sonntag des Monats von 
2 bis 6 Uhr Mitgliederversammlung. 

Rákoskeresztur. Am 1 8. d. M. um 
halb 3 Uhr Nachmittags findet hier in 
Piskó's Oasthaus die konstituirende Ver­
sammlung der hiesigen Ortsgruppe statt. 
Wir hitten sammtliche hier wohnenden Oe­
nossen, je zahlreicher zu erscheinen. 

Szeg·ed. Die hiesige Ortsgruppe ver­
stiindigt die Mitglieder, daB die Mitglieder­
versammlung am Sonntag, 25. d. M., Nach­
mittags 3 Uhr, stattfindet. 

Pécs. Die Pécser Ortsgruppe verlegte 
ihre Vereinslokalitaten in die Kossuth Lajos­
utca 1 9. 

Jászberény. Die hiesige Ortsgruppe 
halt am 25. d. M., 8 Uhr früh, einc aujJer­
ordentliche Versammlung, bei welcher alle 
Oenossen unbedingt erscheinen sollen. 

Székesféhervár. Die hiesige Ortsgruppe 
verlegte ihre Vereinsraume in Szüts' Oast­
haus, József-utca 1 4. Jeden Donnerstag von 
halb 8 Uhr angefangen Amtsstunden, jeden 
Sonntag Nachmittags Mitgliederversamm­
lung. Wissenschaftliche Vorlesungen finden 
ebenfalls an diescn Tagen statt. Wir hitten 
die Oenossen, pünktlich zu erscheinen. 

Temesvár. Die hiesige Ortsgruppe ver­
anstaltet am 24. d. M., Abends halb 8 Uhr, 
eine wissenschaftliche Vorlesung. 

Brassó. Am 19. d. M. ist hier eine Mit­
gliederversammlung mit folgender Tages­
ordnung : Bericht über die am 3. statt­
gefundene Üf,lterhaltung und Verbands­
angelegenheiten. Sammtliche Mitglieder 
mögen erscheinen. 

Neuestes. 

Angeblich hiitte Kossuth die entlassenen 
StraBenbahner unter führung Batthyány's 
diese Woche empfangen. Wie wir aus 
bester Quelle erfahren, ist diese Nachricht 
erlogen. Jellinek und Hüvös sattelten Oraf 
Batthyány und acht in Onaden zurükge­
nommene Strassenbahner und diese wurden 
Kossuth « in freiheit dressirt» vorgeführt. 
Als aber die armen ausgesperrten Strassen­
bahner heranzogen, um ermajJigte Karten 
zur Auswanderung nach Amerika zu er­
bitten, li.eB man sie stundenlang im Vor­
zimmer antichambriren und zuletzt hatte 
der «groBe Staatsmann)), wie sein Diener 
verkündete, keine Zeit mehr . .  _ 

So gingen denn die Opfer des StraBen­
bahnerstreiks empört ihrer Wege. 

WeiB Herr Kossuth, wie grause Ver­
zweiflung in wilde Anarchie ausbricht ? 

Korrespondenz der Redaktion. 

Wir hitten die Kollegen, welche der deutschen 

Veröffentiichung des Memorandums mit Interesse 

entgegensehen auch diesmal um Verzeihung, da 
infolge einer kolossalen Haufung des Blattmateriales, 

wir die Uebersetzung des Memorandums erst in der 
nachsten Nummer unseres Blattes fortsetzen können .  

Mit ko)legialem OruB 

Die Redaktion. 

Ver'lfltwortlicher Redakteur: Desider f'ürst. . .., . 

Eigenthümer :. Dle OrganlsatJQn der ungarliindlschen 
• • • • • • Elsenbabner. 
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